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l ^ cljrfjeit bildenden gemähigt -liberalen Partei ergaben.
Die Battanhalbinscl

am Schluß des neunzehnten Jahrhunderts enr wesentlich
^ als am Anfang Mit Hut e der europäischen.Groß-
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^lirstentbum Montenegro,  das nicht einmal seine vcr-
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Londoner Krief.
(Von unserem eigenen Korrespondenten .)

Die Chokolade der Königin . — Nenn MMomn frei,
williger Beiträge . — Sammel -Hunde . — Retlamc -Ggven.
— Das amerikanischeHospitalschiff. Mehr Z

knirsche» als Zäh, .-klappern. -

Das Weihnachtsgeschenk der Königin für ihre
T r l? p P e u,  ein halbes Pfund Chokolade für jeden Manu
i» hoffentlich rechtzeitig in deren Hände gelangt . Cs ' st
eine eigenartige Gabe , aber eS verräth doch die gute Absicht
und mag ja auch sehr zweckmäßig sein . Wir werden gewiß
noch genug davon hören , wie auf lau gen ermüdenden
Märschen oder während der Hitze des Gefechts gerade dieses
Stück Chokolade zahllose zu Tode erschöpfte Soldaten wieder
zu Kräften gebracht oder ihnen gar das Leben gerettet hat.
Jedes einzelne Geschenk ist in eine besondere , aber einfache
Blechbüchse verpackt , die den Empfängern , aber doch auch
gerade ihnen , eine besonders werthvolle Erinnerung bleiben
mag . Eine hiesige Zeitschrift hat aber angekundigt daß sie
für die erste ihr behändigte Buchse dem Soldaten fünf
Pfund Sterling bezahlen will , ohne Zweifel m ber guten
Absicht die Sammlung solcher Büchsen 311 ctne ^ Müdesache
M machen und dadurch den 'ursprünglichen Empfängern der¬
selben zu einem substanzielleren Gewinn zu verhelfen . In¬
dessen , könnte das nicht in anderer Form geschehen, al § in¬
dem man den Soldaten der Königin rhr Andenken der
Monarchin abspänstig zu machen sucht ? . . . . . . , „

Der zum Besten der Verwundeten und Hinterbliebenen
der britischen Truppen gesammelte Fonds hat bereits die
Höhe von neun Millionen Mark  erreicht . W ' e an-
erkennenswerth das nun aber auch ' st, so drängen sich dabei
doch auch noch einige iveniger erfreuliche Erscheinungenun^
auf . Die eine ist die Sucht , btc alle Welt befallen zu
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entnommenes Ministerium Theotokis gebildet.

Asien . .
<1̂ 8 neimrebiite Jahrhundert bedeutet für diesen Erdtheil einen

Komps der europäischen Kultur und Civilischiou iutt der asch l chcn
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Fortschritte und Einrichtungen sich zu eigen >nachteundesdodnrch
ru einer hohen Blüthe brachte, setzte und setzt China , das großle
^teich Asiens, dem Vordringen der Europäer einen ebenso zähen als
fruchUoscn Widerstand^ entgegen. ^ ^ Osten im Centrum
und Westen die Gegner - und Nebenbuhlerschaft Englands und

dessen Emir" Äbdnrrahn,an anscheinend nicht ..mehr ange 'i leben

chinesischen Machthab « dem̂ imaufhaltsamen Vordringen der west-
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nomt ck unt stutzt Fremdenhab der Chinesen führte mesochi

2 ( i Februar und März im deutscken Jntcrcssen-
kediet Schantung . wo die Deutschen d?e Rhede von Mngwe und
die Stadt Jtschm , besetzen und energisch vo>uehen mußten , ferne
Anfana Avril bei Kaulung , wo die Engländer die iyilen zu
gestandene Gebietserweiterung ihrer Besitznng WWÄ 1.j’rfnmüfen ntufUcrt. ® te (Sntcunuttß oc§ itocu^iiuytu ~
^lina -Tscdana lum Minister des Auswärtigen , die am ^ . Dezember
kr olatêwwd sicherlich das Verhältnis Chinas zu..Europa

i nftta b-cinfli-sicu. Wir Deutsche wandten den Vorgängen m
dbiiien um io Höhere Aufmerksamkeil zu, als der Bruder »i.se>>.s

AL " Pri !°z Heinrich von Preußen , als Chef des^ Kreuzer-
gcschwaders dort weilte ; seine hohe Gemahlin , dre llm dort b sucht
hatte reiste am 23. April von Shanghai ab. Der Prinz bcwchte

j. ,',, -xsteu ^ oaen des Juli den Kaiser von Japan  IN ^.okw
und « Mama ? Mst noch mehr als China n,achten die
Philippinen  von sich reden, auf denen die Amerikaner immertin der Suvvc löffeln, die sie sich emgcbrockt haben . Da sie
keine Anstalten trafen , das von ihnen gegebene Versprechen, die
Unabhängigkeit der Inselgruppe zu wahren , einchlosen, soe^
öffueten die Philippiner unter rhrem ebenso klugen als tapseren
Rubrer Aaninaldo zu Anfang des Jahres d>e Feindseligkeiten
Zoen die Nordamerikaner und riefen am 22. Januar feierlich die
nbUivvinifche Republik aus . ?lachdem am 4. Februar rin Ananst
der Philippiner auf die Hauptstadt Manila abgeschlagen worden,
erklärte Aguinaldo am 6. Februar offiziell den Krieg an dt
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bei Malolo und Columbit Erfolge , doch ist es ihnen bis heute
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zwar auch mit Widersachern nn -'gen-" Lager zn kalnpfen.
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Druisches Reich.
Die deutsch - englische Streitfrage.

D. öerli » , 4. Januar.

Die peinliche Differenz , die durch die Beschlagnahme
deutscher Schiffe zivischen Deutschland und England ent¬
standen ist , beginnt , die öffentliche Meinung hier und im
Reiche in stärkerem Maße zn erregen . An maßgebender
Stelle hat man noch keine Erklärung ans London erhalten,
die volle Befriedigung zu schaffen vermochte . Die Dhat,
suche wird dadurch nicht abgeschwacht , daß dre englische
Regierung , wie anderweit verlautet , i» einer ersten vor¬
läufigen Antwort die Schwierigkeit hervorgehoben hat , den
englischen Schiffskapitünen Anweisungen zn seben . wodurch
ähnliche Vorkoininnisse fortan ausgeschlossen wn -den . Da^
Bedauern über die Verzögerung ausreichender Genug hnung
erhöht sich in demselben Alaße , indem durch die erneute
Beschlagnahme eineS Reichspostdainpfers (des Dampfer

General " in Aden ) die Lage sich zu , ° erscharfen
geeignet ist . Da die Regierung selbstoerständlich ihre
Pflicht thnn wird,  so bedarf sie nicht der Er-
niiliiternna durch solche Demonstrationen , wie sie die
Deutsche Kolonialgesellschaft soeben in einem Ausrufe macht,
der sich in den heftigsten Ausfällen gegen England ergeht
und zur Veranstaltung von Protestversammlnngen und R so-
lutionen anffordert . Wenn diese Bewegung m Regicrungs.
kreisen nicht ohne einige Zweifel an ihrer Zweckmätzigkelt
betrachtet wird , so besteht znnächst lninier noch die sichere
Erwartung , daß eS zn solchen Kniidgebungcn überhaupt
nicht zu kommen braucht , da schon vorher englischer mts
das Nöthige geschehen werde , um die Verletzung deutscher
Interessen durch entsprechende Erklärungen und Thaten
wieder gnt zu machen . Man muß sich de' der Benr-
theilung der Sachlage darauf verlassen , daß Pie bündige
Versicherung des Leiters der deutschen Oltafrika -^ lnie , Woer-
mann der Dampfer „Bundesrath " l' »b- keine Kriegskontrebande
geführt , ans voller Wahrheit beruht . Gras Bn ow wurde
seine scharf gehaltene fllote nicht nach London haben ruh en
können wenn er nicht die tteberzcugung gewonnen hatte,
daß der Kapitän des britischen Kriegsschiffes „Magicicnne
mit der Beschlagnahme einen groben Verstoß gegen das
Völkerrecht begangen hat . Der von eng Ischen Blattern ver-

i breitete Unsinn , wonach der „Bundesrath ' Kanonen , <su ^

haben scheint , statt flugs selbst zil zeichnen , seine Freunde
für sich zeichnen zn lassen . Jedermann scheint daraus ver.
'essen , Konzerte niid Aufführungen , Bazare und Lotterleen
zu veranstalten . Ick, erhielt jüngst mlt einer einzigen Post
drei Briefe mit dem Ersuchen , Billete und Loose zu nehmen,
lös Ijadies Kennel Association hat sogar H » " de r » oen
Sainmeldieilst  gezwängt und diese werden nun m' t
Sammelbüchsen an, Halsband l' ^ bst , auf dre Straße ge¬
nommen Einige sollen schon zwanzig Pfund , e »e große

j« °» » V »i- fünf Pst - d I-d- ,
haben ; und demnächst wird eine besondere Hnnde -Paradc
abgehalten werden , wo diejenigen Hunde welche die er¬
giebigsten Sammlungen anfweisen , mit besonderen Preisen
bedacht werden sollen.

Eine andere merkwüidige Erscheinung , auf die ich
finbcv hingemiesen , ist die Gewandtheit , mit der manche
Firmen ans dieser Mildthätigkeit sich Reklame  oder
anch wohl direkt ein Geschäft zu machen verstehen Di
Seifenfabrik , die für jedes innerhalb einer gewissen Frist
verkaufte Stückchen Seife dem Fonds einen halben Penn)
zuziiweisen versprochen , hat bereit » mehrere ^ nusend Psnn
Sterling einsend -n können und sich sicherlich e,ne ans-
qedehnte Knndschaft erworben . Eine andere Firma ha
10,000 Plum -Puddi » gs , eine Bierbran -re , so und^ o vie
Hundert Faß Bier an die Trnppeii rat Felde gesandt , ja,  selbst
Ausländer nehmeii die Gelegenheit wahr , durch ihr,  gu e»
Werk sich einen „guten Namen " zu machen . Ein biederer
dänischer Butterhändler , ein italienischer We, »Händler senden
ihre Fabrikate , und ihre Namen werden gepriesen , soweit
die englische Zunge klingt , und die Engländer freuen sich
der Snmpathie , die jene Völker für sie hegen .

Das von einer Anzahl hier ansässigen , mit Engländern
vermählten Amerikanerinnen  ausgerüstete Hospnai-
Schiff  ist gestern endlich nach Südafrika ansgelausen.
Monate lang h« t es hier «zur Schau " vor Anker gelegen.

Es war längst vollständig ausgerüstet . Die Acrzte . die
Wärterinnen — alle amerikanischer Nationalität — waren

W7L - - M, » . Sic mlific » °i» ° N >, ° -«
haben . Denn Festlichkeit reihte sich an Frstltchkett . D
Hotels wetteiferten mit einander , die Merzte und die
Wärterinnen als Ehrengäste zu beherbergen , (-so etwa»
könnten amerikanische Reisende doch memals vergeffenl)
Bernfsgenossenschaften feierten die Fremde » . Die vornehue
Gesellschaft gab ihnen zn Ehren ein Fest nach dem am ein.
Der Prinz von Wales stattete dem Schiff einen Besuch ab.
Und wer folgte nicht seinem Beispiel ! Die Königin sandte
durch einen anderen Sohn , den Herzog von Connaught , eine
britische Flagge , die nun mit der amerikanischen zusammen
von der Alaine " herabflatterl . Und so wurden nnmersort
Verbrüderungen gefeiert , während doch anderwärts Dinge vor
sich gingen , die dem Schiffe lange schon Gelegenheit hiUten
bieten können , sich recht nützlich zu machen . Man weiß
wirklich nicht recht , wer an der Verzögerung der Abfahrt des
Sflsiffes die Schuld trug . Waren es die Amerikanerinnen,
die' von ihrem Wohlthätigkeitswerk nicht Aufsehen genug
machen konnten ? Oder waren eS die Engländer die sich
von diesem seltenen Beweis „ausländischer Sympathie gar
nicht zu trennen vermochten ? . , ra

Denn wie gern sie sich auch den Anschein geben , als
wäre ihnen die Ansicht der Ausländer recht gleichgültig , n. e
gern sie dieselben auch mit einem erhabenen „Pah ! die sind
ja doch nur Alle eifersüchtig aus uns " übergehen , es wurmt
sie doch qar sehr , daß nicht eine Nation ihr „gutes Recht
in diksem Krieg einsehen will . Darum machen sie denn
auch so viel Aufsehen von diesem Sch ' ff. Darum klammern
ff? fick so fest an die „amerikanische Sympathie . Aver
steht denn Amerika wirklich auf ihrer Seite ? Keineswegs.
Diese paar Amerikanerinnen , die mit Engländern verherrathet
sind zählen doch wohl nicht mit . Und wenn e,ne größere
Anzahl ihrer Landsleute in den Bereinigten Slaaien wirk.
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Munition und 180 einexercirle Artilleristen an Bord gehabt
haben soll, wird hier keiner Widerlegung werth er¬
achtet. Haben diese thörichten Ausstreuungen über¬
haupt eine Bedeutung, so kann es mir die sein, daß
sich die Engländer die wünschenSwerlhe glatte Be¬
gleichung des Streitfalls unnöthiger Weise erschweren,
denn das englische Publikum glaubt wahrscheinlich, daß der
„Bundesrath" und die andern deutschen Schiffe wirklich
Kricgskonlrebande geführt haben, und wenn bei der that-
sächlichen Unbegründetheit dieser Behauptung das Londoner
Kabinett seine untergebene» Organe in der Dclagoa-Bai und
in Aden entsprechend wird reklisizireu müssen, so bleibt zu¬
letzt wohl gar die Verstimmung des englischen Publikums
über einen bermeintlichen Rückzug seiner Negierung übrig.
Zwar brauchte uns diese sehr wenig zu kümmern, aber es
gehört zum Ganzen, sich die Verlogenheiten, in die man sich
jenseits des Kanals mit dieser Sache begeben hat, bis in
diese Einzelheiten hinein vorzustcllcu.

Domänen - und Rentenguter.
Die Absicht der Regierung, ini Westen neue Domänen

einzurichten und dafür im Osten eine Anzahl von Domänen
aufzntheilcn und in Rentengüter umzuwandeln, wird im
Abgeordnetenhausverdienterniaßenzu eingehenden Aus¬
einandersetzungen führen. Die Frage, ob die Maßregel in
intern elfteren Theil als nützlich zu bezeichnen ist, dürfte
sich nicht ganz so leicht wie die zweite Frage beantworten
lassen, ob das theilweise Anfgeben der Domäncnwirthschaft
diesseits der Elbe zu billigen ist, und diese  Frage eben
kann man mit einem lebhaften Ja beantworten. Je mehr
Bauern im Osten angesetzt werden, desto besser. Es ist das
einegrundsätzlichelleberzeugungaller Männer, die die Verhält¬
nisse nicht durch die getrübte Brille des einseitigen Agrarier¬
thums betrachten.EsistdieUeberzeugung konservativer Männer,
die etwas von der Sache verstehen, mag man nun die
Wissenschaft befragen oder die Praxis. Leute wie Sering,
Conrad, v. d. Goltz und Max Weber sind den Landbündlern
hauptsächlich darum ein Dorn im Auge, weil sie bei aller
Anerkennung der mancherlei Schwierigkeiten, die die Land-
wirlhschaft durchzumachen hat, die Heilung namentlich in
der Zerschlagung jener Güterkomplexe erblicken, deren Besitzer
nicht mehr im Stande sind, sich ohne staatliche Hülfe zu
halten. Wenn die Regierung durch die Vertheilung von
Domänen au selbständige Rentengutsbesitzer einen Weg be¬
schreiten will, der ja auch sonst schon cingeschlagen worden
ist, fo.kann das Beispiel nur nützlich wirken, vorausgesetzl,
daß die Bildung von Rentengütern nicht unter dem Gesichts¬
punkt größtniöglicher Herauswirthschaflungvon Kaufgcldern
vor sich geht.

Die Verurtheilnng deö „Ulk" -Dichters.
Die Verurtheilnng des Redakteurs Mehring vom „Ulk"

zu sechs Monaten Gefängniß wegen des vielbcrufenen Ge¬
dichtes„Die feige That von Rennes" erregt mehr Aufsehen,
als sich nach den kargen Ausführungen einiger Blätter über
diesen Prozeß erwarten ließ. In der Bevölkerung wird,
so schreibt unser BerlinerU.-Korrespondent, das Urtheil so
lebhaft besprochen, wie seit Langem kein forensischer Vor¬
gang. Es ist wohl beispiellos, daß ein Redakteur so hart
wegen einer That vcrurtheilt wird, an der die angerufene
Staatsanwaltschaftzuerst nichts Strafwürdiges hatte finden
können. Wohl kommt es nicht selten vor, daß Straf¬
verfolgung erst eintritt, nachdem die ObcrstaatSanwaltschaft
sie, entgegen dem Bescheide der ihr untergeordneten Anklage¬
behörde, angeordnet hatte; aber es ist die Regel, daß als¬
dann der Strafantrag und die Strafe selbst sich in mäßigen
Grenzen halten, eine Regel, in der sich nur das Selbst¬
verständliche ausdrückt, daß eine Handlung, die so verschieden
angesehen wird, in keinem Falle eine besonders schwere
Verfehlung darstellen kann. Diesmal also ist gründlich
anders verfahren worden. Auch wenn die Vorgeschichte
des Prozesses nicht so eigenthümlich, wie hier geschildert,
läge, müßte namentlich die Begründung des Straf¬
antrages durch den Staatsanwalt Aufsehen machen.
Nach der Meinung des öffentlichen Anklägers, gehört der
Jesuitenorden zu den kirchlichen Einrichtungen, die auf den j

Schutz des 8 166 Einspruch erheben können. Es ist das
eine Auffassung, die sogar in katholischen Kreisen mit Er¬
staunen, wenn auch mit freudigem, vernommen werden wird.
Wenn diese Ansicht richtig wäre, wie hätte es dann geschehen
können, daß Papst Clemens XIV. vor mehr als fünf Viertel-
jahrhundcrten den Jesuitenorden aufhob! Wie könnte es
alsdann ferner geschehen, daß das Jesuilengesetz im Deutschen
Reich Rechtens wurde und noch ist! Man muß abwanen,
ob innerhalb der evangelischen Orthodoxie die vorschnelle
Befriedigung über die Verurtheilnng des Herrn Mehring
(dessen geschmackloses Gedicht natürlich auch ivir prcisgeben)
angesichts der Bezeichnung des Jesuitenordens als' einer-
kirchlichen, also dogmatischen Institution anhalten wird. Die
Genugthuung unserer katholischen Mitbürger über das
Urtheil können wir begreifen, die der evangelischen Ortho¬
doxen nicht.

* * *
. * Berlin , 5. Januar. Vor der 9. Strafkammer des Land¬

gerichts1 wurde gestern gegen den Grafen Pückl er  und den
Redakteur der „Staatsbürger-Zeitung", Willberg,  wegen Auf¬
reizung zum Klassenhatz verhandelt. Der Staatsanwalt beantragte
gegen beide Angeklagte 300 Mk. Geldstrafe. Rach kurzer Berathiing
wurden dieselben fre,gesprochen.- Heute Abend spricht Graf Pnckler
in erner Volksversammlung über seinen Prozeß.

* Ans Kinntschon. Die Nachrichten über den Gesundheits-
zustaud in Kiantschon laute» auch, nach den neuesten Maßregeln
von dort noch immer wenig günstig. Nunmehr ist auch der Gou¬
verneur. Kapitän zur See Jäschko, erkrankt. Ein chronischer Darm-
katarrh fesselt ihn ans Bett. In der dritten Novcmberwoche sind
zwei Todesfälle vorgekomnien.

* ?«? * >«« im Reiche. Der Oberwerftdirektor Kapitän
I- « - V. Ahlefeld mKiel  hat zum Jahreswechsel einen Tages¬
befehl erlaßen, worin den Arbeitern der kaiserlichen Werst mit-
getheilt wird, daß der Staatssekretär des Reichsmarincamtsihnen
„durch eine soeben verfiigte jährlich steigendeD ienst alters  -
LuIa J, e.. emen  Therl der Sorgen des Alters abziinehuien sucht". —
Au« München  wird der„T. R." gemeldet: Frhrn. v. HertlingS
Schotte m Rom. um ans,derpäpstl ichen Nunt i a t u r zweiter
Klasse m,Dlnncheii eine solche erster Klasse zu machen, di- mehr
Einfluß rm Reich ausnben könne, sind gescheitert — Der
Stapcllauf des Schnelldampfers „Deutschland"  ist
nach Ablauf des Eßes aus den 10. d. M. bestimmt. Der Kaiserhat fern Erscheinen zngesägt.

Anslan».
* Frankreich. Der Staatsgerichtshof vcrurtheilte den Sekretär

des Herzogs von Orleans, Buffet,  mit 115 gegen 58 Stimmen
zu 10 wahren Verbannung , Däronlöde  mit 116 gegen
i!1 Stimmen ebenfalls zn 10 Jahren Verbannung. Gusrin  zu
zehn Jahren Festungshaft und den Baron de Luc-Saluces
ln contumaciam ebenfalls at 10 Jahren Verbannung. —
Die neue Verurtheilnng Dcroulodes hebt seine vorher-
gcgangene Vcrurtheilung zu zwei Jahren Gefängniß wegen
Beleidigungen Lonbets und des Staatsgerichts auf. DeronlLde
soll nach der spanischen. Buffet nach der belgischen Grenze ver¬
bracht werden. Wie Buffet und Dcroulöde, rvird auch der ab¬
wesende Luc-Snlnces, zu zehnjähriger Verbannung vemrtheilt,
wahrend Guenn die Strafe zehnjähriger Einspcrrnng in
einer Festung des französischen Mutterlandes zucrkannt wird.
Dcronlöde erklärt, das Maß der Strafe sei ihm gleichgültig, da er
sic doch,mcht bis zu Ende absttze. Die jetzige Republik habe nicht
Aehr kj? (äuge zu leben. Döroulede dankt dann seinen
Vcrtheidigern und Mitangeklagten und schließt: „Es lebe die Armee
Frankreichs! Hoch die Republik des VolkesI" Guörin bemerkt er
s« üolz darauf, seiner Sache einen Dienst erwiesen zu haben, denn
Jiff« habe dem Volk die Augen geöffnet. Deroulcde
bittet, Buffet und Gnerin die Hand reichen zu dürfen Sie um¬
armen sich und Dsronlöde ruft: „Da habt Ihr das Komplott!"
(Heiterkeit.), Krregsnnnister Gallifet hat an die komniandirenden
Generale eine Cirkularnotc  gerichtet, in welcher er die Ein¬
führung von Zeitungen und Zeitschriften, in denen die republi-
kamschen Jnsütutionen oder die Regierung und der Präsident
angegriffen werden, in die Ofsizierskastnos untersagt.

* RMand . Nach über Chakorowrk nach Petersburg ge¬
langten Miktheilungen wird in der „Shanghaicr' Zeitung" ein
Prozekt zur Vereinigung der französisch-indochinesischen Telegraphen
" »len mit den russischen, Telegraphen in Sibirien entwickelt. In
dem Artikel beißt es, China sei mit Rußland durch drei, bald so¬
gar durch vier festländische Telcgraphenlinicn verbunden, deren
Tarif erheblich niedriger sei als derjenige des Seekabels. Wenn
man die indochinesischen Linien mit der nächsten rnsstschen
Tclegraphenstationverbände, so sei die Frage der Telegraphie ans
dem Festlandc gelost. Offizielle französische Telegramme könnten
dann über China nach Rußland befördert werden. Frankreich
konnte durch Verhandlungen mit China und Rußland das Recht
erlangen, eine eige,re Leitung beim chinesischen Telegraphen zu er¬
halten. Das Unternehmen könnte die französische Verwaltung oder
Nliternehmer mit Unterstützung der Regierung verwirkliche».

lich für die Engländer Partei genommen, so geschah dies
ausgesprochenermaßendoch nur aus Gründen der „praktischen
Politik" und nach dem Grundsatz: „Die Engländer standen
während unseres Kriegs mit Spanien auf unserer Seite, so
wollen wir jetzt auch auf ihrer stehen", nicht aber, weil sie
England im Rechte glauben. Und die große Masse der
Amerikaner spricht ja dies denn auch ebenso offen ans, wie
die übrige, nicht-englische Welt.

Aber, wer sind denn die Menschen auf dem Kontinent,
die „die Engländer in diesem Augenblick so bewundern,"
den unerschütterlichen Muth ihrer Truppen, die Ruhe, mit
der die ganze Nation ihre bisherigen Niederlagen ertragen,
ihre Beharrlichkeit, ihre Opferwilligkeit und was für andere
Tugenden die Stunde der Gefahr bei ihnen zu Tage ge¬
fördert und die, nach den Berichten hiesiger Blätter, auch
in Deutschland so viel Erstaunen und Bewunderung erregen?
Ist das wirklich in diesem Augenblick dort die vorherrschende
Stimmung in Bezug auf England? — Nun ja, die Eng¬
länder haben ja nicht gleich den Kopf verloren. Es macht
sich mehr Zähneknirschen als Zähneklappern  be¬
merkbar. Neun Millionen Mark aus freiwilligen Bei¬
trägen aufzubringen, ist auch für ein so reiches Volk eine
ganz ansehnliche Leistung. Und daß sofort weitere Ver¬
stärkungen nach Südafrika entsandt tverden, ist ja auch ganz in
der Ordnung.Aber wir haben nie so niedrig von den Engländern
gedacht, daß wir angenommen hätten, sie würden anders
handeln in einer Stunde, wo nicht nur die Bekämpfung der
Buren, sondern die Aufrechterhaltung ihrer „Weltmacht" in
Frage kommt. Es scheint, daß zumal französische Blätter,
nach all ihren Schmähungen Englands, nun auch einige
Worte der Anerkennung geäußert. Aber wie tief muß die
alberne Eitelkeit bei den Engländern sich eingefressen haben,
wenn sie sich einbilden, daß gerade jetzt die Augen der Welt
mit Bewunderung auf sie gerichtet, zumal die der Franzosen,
die noch vor dreißig Jahren so ganz andere Opfer gebracht,
die Pariser, die von einem eisernen Ringe enger und enger

umklammert, von feindlichen Granaten so hart bedrängt, sich
nicht ergeben wollten, bis der Hunger sie dazu zwang. Hier
hat noch Niemandem das Odristmus clinner gefehlt, gewürzt
von dem erhebenden Gefühl der Bewunderung Seitens der
ganzen Welt, der Bewunderung der unerschütterlichen Ruhe
und Opferwilligkeit John Bnlls, mit der er - den ge¬
wohnten weihnachtlichen Puter und Plum-Pudding verzehrt.

Freilich sind die hinansgesandlen Streitkräfte beinahe
die letzten und die am wenigsten geschulten, aber Aller Augen
sind hoffnungsvoll auf den neuen Feldherrn gerichtet, dem
nunmehr das Oberkommando übertragen, Lord Roberts,
der bereits seinen einzigen Sohn in diesem Feldzug ver¬
loren. Er gilt nicht nur für den tüchtigsten der englischen
Generale, sondern ist jedenfalls auch der populärste, und
wer ihm nahe getreten, wird das leicht begreifen. Ich hatte
die Ehre, vor etlichen Monaten seine Lordschaft in der
Schweiz kennen zu lernen und stehe noch heute unter dem
Zauber feiner Persönlichkeit. Wir sprachen auch über den
Krieg, der damals schon für unvermeidlich galtund dem der Feld¬
marschall zu jener Zeit ja verhältnißmäßig fernstand. Ich muß
mir aber unter den veränderten Umständen leider versagen,
irgend eine seiner Aeußerungen darüber hier aufzuführen.
Doch darf ich, ohne eine Indiskretion zu begehen, wohl eine
andere Bemerkung hier wiedergeben, die sich in letzter Zeit
oftmals mir wieder aufgedrüugt. Wir sprachen eines Tages
über das gute Schießen der Truppen im Allgemeinen und
der General sagte: „Ich lege darauf soviel Gewicht, daß,
wenn ich einmal wieder ins Feld berufen würde— was
wohl nicht anzunehmen— ich nach Möglichkeit darnach
trachten würde, nur solche Regimenter zugetheilt zu bekommen,
die von ihren Schießübungen her besonders gute Resultate
anfzuweisen haben". Sein Vaterland hat ihn abermals gerufen.
Aber unter wie so ganz andern Umständen zieht er nun dem
Feinde entgegen. — Nun, ich möchte dem liebensivürdigen
Mann persönlich gern den Sieg wünschen—, wenn er nur
für eine bessere Sache kämpfte. Wilh .^ . Brand.

Der Krieg in SAdstfrUra.
Vom »Srdlichen Kriegsschauplatz,

lu). London , 5. Januar . Der Korrcspondert der „Times"
meldet ans Sterkstrom:  Der Verlust der Buren am Mittwoch
wird (wie immer. D. R.) für beträchtlich gehalten. Demielben
Blatt wird ans Rendsburg  tclearaphirt: General French«
Streitkrafte behaupten fortgesetzt eine starke Stellung, welche die
Straße nach Colesbcrg beherrscht. Oberst Porter hat mit zwei
Kanonen und berittener Jnfanleric eine Stellung in der linken
Flanke der Bure:: inne. Dieselbe ist sehr stark und c« wird schwer
halten, ihn ohne weitere Verstärkung zu vertreiben. Das „Bürcau
Reuter erfahrt aus Ren dsbn rg  vom3.Januar : Ren-Sudwales-
Lanzenreitcr, die entsandt ivaren, um die Plünderung eines Bcr-
gnugurigszugs zu verhindern, waren einem starken Geivehr- und
Granatcnfeuer ansgesctzt. Sie nahmen gute.Deckung(sic krochen
unter eine über eine Schlucht gehende EiseiibahnUbcrsillnniig. D. R.)
und hielten sich in ihrer Stellung 5Stunde», indem sie das feind-
liche Feuer erwiderten. Zwei ihrer Leute wurden lcicht verwundet
und fünf Pferche getödtet. Der Feind bei Colcsberq leistete kräftigen
Widerstand. Die britischen Truppen schließen ihn' jedoch allmählichin Coleskop cm.

bll. London . 4. Januar . „Daily Mail" berichtet vom
Dienstag aus Naanwpoort:  Obgleich die Buren ihr Lager
außerhalb der Schußweite der englischen Kanonen verlegt haben,
haben sic doch»och in beträchtlicher Zahl eine Stellung rings um
Colesberg inne. Die englischen Truppen behaupten die Norwals-
Brncke mit zwei Kanonen, sowie die Colesbcrg-Brücke. Neue
Kampfe werden erwartet.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Moddev Mioer, 3̂. Januar. Mehrere Eingeborene wurden

dabei überrascht, als sie im Begriff waren, ans dem englischen
Lager Signale an die Buren zu geben.

* * *
A Kapstadt , 3. Januar . (Von unserem Spezialkorrcspon-

denten per Kabel über Londons Wir leben wieder einmal in einer
Zeit englischer„Siege". Der Oberstleutnant Pilcher meldete soeben:
,.3 « habe am 1. Januar das feindliche Kommando bei Sminyside
vollständig besiegt, sein Lager genommen und 40 Gefangene ge¬
macht. Jener Platz befindet sich etiva dreißig Meilen nord¬
westlich von Bclmont und wurde von aufständischen Holländern
der Kapkolonie gehalten. Man nahm an, daß dieselben
die englische Konimniiikationsliiiie bedrohten, und beschloß
daher einen Angriff. Pilcher verfiigte über eine kleine Streitkraft,
die sich ans australischen, kanadischen, irischen und englischen Truppen
zusammensetzte, und scheint über seinen Erfolg im höchsten Grade
begeistert zu sein. Er macht in seinem Berichte ganz besonders
darauf aufmerksam, daß er alle Regeln der Taktik und Strategie

oyuc uu| «oiuuiumu ju Iwncn, ocn^-rr
Douglas, der einer der Herde des Aufstandes in der Kap-
kolonic sein soll. Der gestern gemeldete Sieg des Generals French
scheint nun doch mcht ganz so glänzend gewesen zu sein, als es
anfänglich hieß. Zu seiner nicht geringen Ueberraschung fand
French nämlich gestern Früh, daß die Buren über Nacht wieder in
die Stellungen znrückgekehrt waren, aus denen er sie am Tage zuvor
vertrieben hatte. Sie begannen ihn von da aus bei Tages¬
anbruchs aus zahlreichen Geschützen zn beschießen, doch obwohl sie
vorzüglich zielten, thaten sie doch angeblich keinen ncnnenswerthcn
Schaden, weil ihre Geschosse nicht krepirten. Die Künde, nach der
French vorgestern Colesberg besetzt haben sollte, stellte sich als un¬
wahr heraus, denn die Frerstaatler halten diesen Platz ebenso wi-
Vaiidcrwaltfoiitein. Einem späteren Berichte gemäß sind jedoch
etwa tausend Buren in der Richtung nach dem Frcistaate ab¬
gezogen. In dem Scharmützel bei Colesberg wiirden übrigens die
Kanonen gegen die Engländer benutzt, die man ihnen bei
Stormberg abgcnoinnicn hatte. lieber die wahre Lage der Dinge
um Colesberg vermag man sich vorläufig noch kein rechtes
Bild zn machen, da die verschiedenen Berichte einander arg
widersprechen, doch scheint jetzt bereits festzustehcn, daß French keinen
iiellneilswerthen Erfolg erzielte. — General Buller gestattet es den
Zeitnngskorrespondentennach wie vor nicht, über seine Bewegungen
und voraussichtlichcilPläne zu telegraphiren. Dieselben melden
jedoch, daß die unumgängliche Unthätigkcit der Entsatzkolonne die
Buren immer uiiternchmnngslustiger macht. Am 1. dieses
Monats entdeckte zum Beispiel eine Husaren-Patronille, daß
der Feind Anstalten traf, auf einer Anhöhe, sechs englische
Meilen westlich von dem englischeii Lager, Bnttcriecn aufzufnhren.
Es handelte sich dabei natürlich darum, Vorkehrungen zur Abwehr
einer englischen Flankenbcwegmia in jener Richtung zn treffen. —
Der Geist des Ausruhrs macht sich unter der Holländerbcvölkerung
der englischen Kolonieen in immer beunruhigender Weise bemerklich,
und man fürchtet allgemein die Folgen, die eine etwaige weitere
Niederlage der Engländer unfehlbar haben würde.

hd. London . 5. Januar . Mehrere Blätter fordern die Re¬
gierung auf, gegen die aufständischen Holländer ebenso vorzngehen,
wie man gegen die aufständischen Indier vorgegangen sei. (Also
die Ergriffenen vor die Kanonen zu binden und zu schießen. Man
kann nur mir dem tiefsten Abscheu von solchen Aeußerungen
brutalster Barbarei Kenntniß nehmen. D. R.)
, hd. London , 4. Januar . Blättermeldnngcnzufolge offcrirten

die Crenzot-Wcrke der englischen Regierung 66 Kanonen von außer¬
ordentlicher Tragweite mit der zugehörigen Melinit-Munition.

wb. London , 5. Januar . Der Korrespondent des„Standard"
meldet ans Kapstadt  vom 3. Januar : Ich erfahre aus dem
Oran;c-Freistaat, Präsident Steijn erließ eine Kundgebung, daß
jeder weiße Mann, der sich in der Republik anfhalte, ohne Rück¬
sicht auf seine Rationalität als vollberechtigter Bürger angesehen
werden muß, der verpflichtet ist, zur Bertheidigmig' der Republik
die Waffen zu ergreifen.

hd. London , 5. Januar . Der Parnellisten-FüHrer Redmond
erließ einen Aufruf, in welchem er die Irländer zu offenem Auf¬
stand auffordcrt.

hd. London , 5. Januar . „Daily Mail" meldet aus Rew-
.ork,  daß die irländische Vereinigung im Begriff sei, vier

Regimenter irländischer Truppen zusammenzustellen, welche für Süd¬
afrika(d. H. Transvaal) bestimmt find.

hd. Rom » 4. Januar . Der englische General-Konsul in
Neapel verständigte den Kapitän des Dampfers„Herzog", auf
welchem sich eine Abtheilung des holländischen und russischen Rothen
Kreuzes befindet, die sich nach der Delagoa-Bai einschifften, daß
ihre Landnng nicht gestattet werden wird.

wb. Washington , 6. Januar . Im Nepräsentantenhaus
brachte Quartes (Demokrat ) einen Beschlnßanirag ein, wodurch
den beiden Schwesterrepubliken in Südafrika die höchste Sympathie
anläßlich ihres edlen, patriotischen und tapferen-Kampfes aus¬
gesprochen wird, den sie jetzt ausfechten, um ihre Regiermigeil vor
Vernichtung durch die Monarchie zn bewahren.

* * *

An» einem englischen Rrivatbrief . Es wird uns ge¬
schrieben: Sehr geehrte Redaktion! Ms eifriger Leser Ihres
geschätzten Blattes und auch als Gönner und Freund des helden-
uiüthigeli Burcnvolkes dachte ich, daß es Sic gewiß interesstrcn
würde, einige Auszüge ans einem Brief, den ich jüngst ans Eng¬
land erhalten habe, zu lese». Mein Freund, der Bekannte in den
höheren Regierungskrcisen hat, schreibt mir nämlich: „Eine starke
Gährnng gegen Chamberlain und Genossen macht sich fühlbar. Das
englische Volk ist über den schlechten Verlauf des Kriegs sehr ent¬
rüstet. Die Tausende von Berlnsten bringen tiefe Trauer in vielen,
vielen Familien. Das Volk möchte sich gern von der Hetz- und
Annexationspolitik von Chamberlain, Rhodesu. Cie. befreien. Da¬
her verlangen Hunderte Parlamentsiniiglieder, daß Chamberlain
)ur Rechenschaft gezogen werde. Das Gerücht erhält sich, daß das
salisburysche Kabinett resigniren werde. Man spricht sogar von
einem liberalen Kabinett, das den Frieden so bald wie möglich
schließen werde. Der bekannte liberale Staatsmann Sir Henry
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Weibe mit vorzüglicher Hochachtung-c.
^ur Beschlagnahme des NeichSpastdampfeeS.

Anudesrath wendet sich d,° deutsch’ sind auch
einer energischen Verwahrung. I » d» ^ ^j,̂ harlottenburg der
S& ‘S»fÄÄV «tt öffcnttidit in * »>•

“1 “ W ' » «ll 'Ät ISS »” «» “
het'te erneut gegen̂ / ^ '^ i höck,st bedauerlich, daß ein englischer
„Bundesrath und sagt, es m u bcutfdien Reichspostdamp er »nt
Kreuzer es wage» durfte. M ^ °cn-'cĥ , ^ rantwortlichkeit
Beschlag zu belege. Iuvücf hulten von dieser allseitigen Entrüstung

z, geben Die Dinge seien ernstlicher Art die
öffentlich Ken»twitzz gec Auswärtige Amt habe sofort mit

Nachdruckunb tlam  Erkenntnis' der Wichtigkeit desvollste.» Aacho cl forbe vlifßen Schritte gethan, nm volle Auf-
Zwischenfallrs^ ^̂^̂^̂ ^̂ ^^̂̂ ^ erhalten, die englischcrseits mich
Garung und Genugthr ^ Zwischenfälle wären unnwglich.

Seemacht in gleicher Weise gekrält.gt und gefordert
m° den wäre wie das Lan̂heer im letzten Jahrzehnt.
" nä 5 Januar. Die hiesigen Blätter bezeichnen das

^n ^ na midS gegenüber den fremde» Schiffen als nnan-
kWia m?d geeignet,^England vollständig zu isoliren.
[t  nnA V « iln 5 Januar Das „Kleine Journal" meldet ans

n'ejnmmtc Presse von Paris bezeichnet die

^eutfiolonb flin 0 bereite die gewaltsame Besetzung der
NgoÄa vvr Die deutsche Protestnote in der„B>,ndesn.th"-
^raae st ungewöhnlich scharf gehalten.  SallSbmh
Wrirte langen» Kolonialamt mit Chainderlmn.i i »»..jsitvi 5 Januar Die „Jndependance belge meldet,

^Emstandden  Zwischenfall mit dem Dampfer„Bundesrath,
«ut m°v c rte. un'^ Anen Anlaß zur Besetzung der Delag°a-Bainu <̂ ie  bieffae Gesandtschaft von Transvaal theilt üoIt=

men diese Ansicht Mid glaubt! man Miisse sich auf einen
Gewaltakt Seitens Englands in der Delagoa -Frage
gefaßt machen.̂ ^ Z^„„ar. Bon der Firma H. D. I . Wagner

*j “ Jb sv« 1“ »W bL «° ,

welche als Kricgs-Kontrebande angesehen werden könne, w drigen-

au der Wciierfahrt von Port Elisabeth nach der Dclagoa-Bm ver-

^ Zur Keschlagnahme de« Dampfers „General" bcmeikt
das Bcrll Tageblatt" : „Der Vorgang ist geradezu nneiHort
und dürfte das Maß der Geduld des deutschenVolkes bald nbcr-
laufen lassen. Will England das Deutsche Reich mit Gewalt der
russisch-französischen Koalition in die Arme treiben, die nur aus
unseren Beitritt wartet?"

bä London , 8. Januar . „Daily Telegraph" berichtet,. derDamvker Gciieral". der von den Engländern bei Aden
beschlagnahmt worden war, ist wieder freigegcben. (Sehr gnädig
von den Herren Engländern. Dre Red.)_

rviesbadener Tagblatt ( Abeud-Ausgabe ) . Verlag : « anggafs - « 7.
5 , Jaunar l &OO. Leite 8 .

liehet Weise stattfinde,>. Theodor Fliedner wurde am 22. JanuariSÄSSfeffiSas
wtttaas nn. loWÄ ^ KirK hinunter
Mitwirkung eines PosnnnenchorS stattfinden.

iruusten ^ Für dieselbe ist nachstehendes Programm festgestellt
worden' l EröffiiNiig durch den Ortsgeistlichen Herrn Pfarrer
^ 2 Koi Nituirung der Fliednerstistung. 3. Begrüßungen und
^nkuracbe» wechselnd mit Gesäuge» von Diakonissen und Vereinen.
VorauSstcht'tich tvird das Fest sehr zahlreich, auch von hier aus.

besucht̂ t^” unUiltevnU  jjavici . Der Kßüftef»lltenfae.
k- hp« LaudeSausschuffeS der ,

u. . Rheinpegel:
mittags"gegen1 m 88 cm au, gestrigen Vo riiiittag.

A Main ?. 5. Januar.

Aus Kunst n«d Keden.
* Verkchie- enr MiNlieilungr ». Der bekannte Professor

Schenr in Wien  wuwe vomUntcrrichtsminister aufgefordcrt, um
sein/Penfionirnng einzukommen. Seine Theorie von der Ge chl ch-
erreuauna nach Wunsch scheint also auch bei den Obcrbehordcn Nicht
M iwponirem Besonders aber soll die reklamehafte Anpreisung

d,. iiffigS ÄAJU . ®»fu » ? : ; >i; i,- y alhie Journalisten". Das Haus war gut besetzt, und der löbliche
Jwc"ck dürfte trotz der kleinen Preise ansehnlich gefordert werden

In Millöckers  Nachlaß soll, nach der„B.Z. , emê perct.e
Der Nordstern" gefunden sein. Äillöcker hinterließ ein Vermögen

von 300,000 Gulden, wovon, wie verlautet, cm namhafter Thell
an Stiftungen für arme Musiker gelangen wird. ..

Das Prinz -Regenten -Theater in Munchen  soll am
12. März 190? mit den „Meistersinger" e,offnes werden Dietöai' Iirat er-Intendanz hat das Theater ans Aehn>zahre gepachtet
und' sich das Ankanfsrccht vorbebaltc». Die l"h.rll»ePachtsumme
betraut 58000 Mk. Der Bau , der nahezu zwei Millionen kosten
und daS Bayreuther Theater in jeder Hiiislcht ubertrcffcn wird,
soll sofort in Angriff genommen werden, >zedcn Sommer werdensiattsinden. außerdem anSonutag-

arrci . rver gr,um>
leb,ist des LandesauSschiiffes der natiouaNiberalen̂Partei des
Neaierunasbezirks Wiesbaden faßte in seiner vorgestrigen Sitzung
mrwr̂Ändercul den Beschluß, einen festeren Zusammen chluß der

Bartet ihr Erscheinen bereits tu Aussicht gestellt Weiter

Kim' ioä««!“"S S '& iS ST & »

Unc Stimmen nur einem Kandidaten geben follteii, welcher, sich für
ene entsprechende Vermehrung der Flotte aussprlcht und der Vo-
fincubc wurde ermächtigt, in dieser Beziehung die nothigen Schritte
n thun Es konnte dabei die erfreuliche Mittheilung gemacht

werden daß die Nothwendigkeit einer entsprechenden Volten-
Vermehrung sowohl von Wählern der Centrun,spartet alsauch
vo» solchen der freisinnigen Volksparter anerkannt und ausgesproch

worden graphisches. Auf Veranlassungdes „Stenotachy-
aravbenDerein Wiesbaden" wird sich am Sonntags den7.Januar,
hie/ rn Wiesbaden im Saale des „Deutschen Hofes, Goldnasse 2,
der Hesseu-Nassauische Stenotachygraphei,-Verband konst tu' ren
Das Programm ist wie folgt festge,etzt: 9 b,s 11  Ul r Morgens

über" die Gründung des Verbandes, Abends8 Uhr gemuthl'.ches
Ju aunnensti,' . Alle Stenotachygraphen Wiesbad-nS und der
Nrnninr Heffen-Nassan werden gebeten, sich an den Verhaiidlnugen
^ betheil?gcn. Zu dem gciuüthlichen Zusammeuscin sind Freunde
und Gönner der Sache gern willkommen

— 1000 . 3Kcnt fctyicibt und.
Der Einleitung des allgemeinen Wiesbadener Karnevals
nmieftute Umzug wurde in der schon gemeldeten Weife ansgestthrt.
Kean 120- Wr bewegte sich unter Vorautritt eines elegant
foftiimirtcn Mnsikcorps ein vierspännigerRollwagen(in uneigen-
ni tziastcr Weise von Herrn Fuhrunternehmer Schauß Sur Verfugnng
"Ntl ' durch die Straßen mit einem eisernen Gcldschrank der

i âlls durch Sammlungen und Schenkungen gefüllt em gutes Omen
für ein schönes Gelingen der beiden Karnevalzuge bedeutet. Diesem
reihten sich fünf Galawagen aus der Lohnkut cherer von Walther
„„ i,, irjoidiem der Vorstand des geschäftsführendeul̂usschusses
wie ?er der Ziigkonimissön in vollem Ornate Platz genommen
batte» Leider konnten die beorderten Fanfarenblafer, wie weitere
TlReiter der Artillerie znfolgc Festtags-Appell nicht audcmUm-
-,,e,e Dbeil nebmcn wodurch nicht nur die Wilkung des Umzugs
b ?w« gt wurde, sondern auch de», Ausschüsse bedeutende
Mehrausgâcn für Kostüme und weitere Ausstattungen entstand .Wenn»UN auch der Umzug dadurch etwas kleiner wurde, so darf
n doch für die ansprechende Ausführung der Zuge an den Kainevals-
taaen als gutes Prognostikon gelten. ^

— Tallvi>artr »prnfnni .irn . Es hat sich die dringende
Ambweudiakeit eraeben eine Prüfung der Fahrkarten der Reisenden
auf der Eisenbahn, so lange letztere sich iinterwegs befinden, houstllsr,
als das bisher auf einzelnen Strecken geschehen stst. vorzunehmm.Da« Kuabealcitvcrsonalist daher streng angewiesen worden, aus
allen Statioucii aiiŝ dcnen der Aufenthalt des Zuges es irgend
gestattet, mindestens stichweise dieF ^ arten der im Zuge best d-lichen und der neu einsteigcnden Reisenden zu Prisen. L-rc
Stationsbeamten sollen das Zugbegleitpersonald'." Z ? sNteistutzen
und Acht darauf geben, daß die Kontrolle durch die^ chasfuei auch
w rkliü ausaeübt wird. Die Verkehrsinspektionen habend - be,
den Fahrkartenprüsungcn entdeckten UnregelmäßigkeitenWverfolge,
auch unter Umständen gegen die schuldigen Reisenden strafrechtlich

41/ .rlniliieldbefieiung . Der KultuSiniuister hat bestimmt,& r!ÜT ' Tiscmmiri,er  aber tbeilwei er Schulgcld-

Gerichtsfaal.

zweiten Mal einen hohen Gerichtshof beschäftigte. Bei der Frau
OberstleutnantB. vrbe.te - en,e Zeittaug ls ^  u btelg*
Ä ^ nI r vor l UH Mstt'ag» nkch in eine zweite Aionats-
sellk und da ih Schürze durchnäßt war. nahm sie eine blaueMir mtä  st rÄÄÄ

sisiaiaii
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gegen ihn, das Gericht sprach ihn aber frei.

M »runw" . - - Magistrats
Mariowetten -Theater  erbaut werde». . . . . . . ...

Ein Geschenk von fünf Millionen Francs hat bte Lnneisite
de France erhalten. Der Deputirte Raphael, Llschhessshclm. em
Mitalied des Institut äs k'ranes, hat der Univsrsits das
vatorium von Nizza auf dem Mont Gros und was dazu ge.iort
als bloßes Eigcnthum, ferner die Summe von2'/-Millionen Francs
geschenkt, deren Erträge nach seinem Tode zuri Untcihaltungi desObservatoriumsverwandt werden sollen. Der WeUY dreier
Schenkung beträgt im Ganzen5,271,000  Francs . Die Sĉ nkung
schließt aiißer dem Observatorium von Nizza, zu dem ein TerrainlmaefShr 35 Hektar gehört, noch die beiden Nebcnanstalten aus
dem Mont-Mounkr und auf dem Mont-Macaron (See-Alpen),
ferner alle Instrumente, Möbel und die Bibliothek von etwa
6000 Bänden ein.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  5. Januar.

— Löniattche Schauspiele. Die zweite Rate der Abonue-
mentaelder ist zur Zahlung fällig geworden. Die Einzahlung
erfolgt Vormittags von 9 bis li Uhr an der Billetkafie gegen
Vorzeigung der Abonnementskartcn.

es  Resrdenr -Tlieater . Da die Direktion stets bestrebt ist,
den an sie gerichteten Wünschen gerecht zu werden, so geht am
Sonntag als Nachmittags-Vorstellung zu halben Preisen bas v̂on
vielen weiten gewünschte reizende Lustspiel: „Der gute .̂on in
Scene Abends erfolgt die bereits 5 Aufführung„Platz den
Frauen" welcher Schwank sich,al8 bedeutende,-H"ükraft des
Residenz-Theaters erweist, stets die größte Heiterkeit heivorrust
und das Publikum aufs Beste amustrt.

Die Äeei'diaung des verstorbenen KommandcnrS des
Füsilier-Regimentsv. Gersdorff (Hess.) Nr. 80,, Herrn„ Oberst
v Dassel  fand heute Vormittag um 11 Uhr in Berlin statt.
Das Regiment war dabei durch seiuenZcllvertrewnden Komuinnd^^ 'kutnant Freiherr» v. Hügel,  die drei Bataillons-a .OTJi-rn.ittimita 4 Leuinants und'Herrn Oberstleutnant Freiyerrn». « « au,  m ««*
8n >mandeure drei Hanptlente, 4 Öberleutnants, 4 ».euluants und
12 Unteroffiziere(von jeder Compagnie einer), sowie die bei dem
Lebrbataillon der Schießschnle und sonstwie in Berlin und<2paudnn
kommandirten Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften vertreten.

— Fliednev -Leier. Die hundertjährige Gedächtnißse,cr der
Geburt Theodor FtiednerS.  des weltbekannten Begründers der
xrsten Diakonissen-Anstalt zu Kaiscci-werth uiid anderer ähnlicher
Anstalten, wird Montag, de» 22. Januar , in Eppstein  m seter

des ProvinziâS ĉhulkollegiums bedarß Für die Wcitergcwährung
der bewilligten Schulgeldbesreiung hat da- Gleiche zu Ü̂ cn. sof
Umstände eingctreten sind, d,e nach dem Ermesicn ocs einiiuii»
leiters daS anerkannte Bedürfniß in Zweifel stellen. .

— UoUdirnU. Die jüngste Nummer des PostamtsblattcS
niebt bekauilt daß Anwärter der höheren Laufbahn der Post und
Telegraphie das Reifezeugniß eines Gymnasiums NealgymnasillMs
^dcr üuer Obcn'mlschul/ besitzen, -in m°>rja rî s akadnin ch-Studium durchmachen mussci^ md nach Bestehen zwiiei Brnsungen
in die bülieren Dienststellen emaestellt werden. LlUwarrcr snr Oie
höhere Itaufbahn werden bis auf Weiteres nicht angenommm. Es
folgen die vom „Reichs-Anzeiger" bereits °°wstHnUcht« Be¬
stimmungen über die mittlere Laufbahn, woran sich vle -ve-
stimmu»gen über die Ucbergangszeit für die einzelnen Beamten.

klaffen.scĥ ß̂ ^ ^^ ^ Höchst in der Nacht zum
Dienstag eine Anzahl Uhren aus dem Schaufenster eines Geschäfts

stahlen sind, wie bereits gemeldet, hier festttenommen
ivordem Es sind drei'Persoiien, und zwar, ein bekannter Zichalte.
Willi Heschcr aus Schwanheim, die Professionstaschendiebinêsl
Kuh» von Höchst und ein 'Bruder der letzteren D.eUhren e»
die Verhafteten an ihrem Körper verborgen, sodaß der Bcstotlene
wenigstens noch einen Theil seines Eigenthums zuruckerhalten dürft .

— Mineur N-rddirl» ist in Biebrich  sein sauberes Hand¬
werk gelegt worden. Derselbe bot dieser Tage einem Mosbacher
ein von ihm gestohlenes Rad zunr Kauf an. Zufällig hat e der,elde
ae esen daß in Frankfurt e,n Rad gestohlen worden sei, aus die
E i.deckuna des Diebes waren 20 Mk. Belohnung gesetzt, Man
verständigte nunmehr die Polizei und diesênahm den Raueicb festder auch kurzerhand seinen Diebstahl zugab. Er wurde rn oa
hiesige Untersuch,!,igsgefäugniß verbracht.

SSSs ^sf.̂ sissr.ssssir*
'Zu '? SlKkl ? Ltsi -°üb!r°Äebene NaHachunk 'deŝ ernrESLL'ii'p'ze'WMKKL
finden, wie alljährlich, wieder vom 7. d. M. ab u>der renovlrien
Wuthschcn Halle in B iebrich  statt.

ri (r -m«. 4. Januar. Gestern Abend fand im „Schützenhof
eine Besprechung'von Vertretern der, städtischen cinderenB -
bürden der Vereine, der Kurkommisfion rc. statt beyufs Errichtung
einesB i s mar ck-D e„ kmat s. Man beschloß einstimmig, d>efo

äma\infSuebaa> ^ ^ ä,ufb^ « f̂̂ at -cfriu-o?" ?̂ ^adfb'em

ÄÄÄ 'SStfÄÄSSM»

|ci |tc Nachrichten.
Deveichenbüreauverold.

Äci-li»», 5. Januar. Die von einem konservativen Barla-
mentarier verbreitete Nachricht von der bevorsteheiiden Wieder-
einführmig der dreijährigen Dienstzeit wird beni„Lokal-Anzeiger als
qanz unbegründet bezeichnet. An maßgebender Reg' ernngs-
stell - hält man die Rückkehr zur dreijährigen Dienst-

kZsLLkMMWW

scklôen" Beide° sind heute Ärgen 5 Uhr mittels Spezialzuges

H !ft fli'tiennf 5 Januar. Gestern Abend kam es hier zu-Krawallen nid  zu einem Zusammenstoß
^i '-ben den eürndm W?bern und der̂ Polizei, Viele Personen

WsxLDWZZsMH
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Gastwirth mit Kau und Kind  einlogirte. erdrosselte dies,
beiden. Der Thäter ist fluchtig. . ...

uä Zürich. 4- Januar. Im Gotthard -Tunnc.  entgleiste
d.-

fand man noch zwei Ertrunkene. s« j» »ei

einer ist gerettet.
Schweres Eiscubahnmiglück.

jetztnicht zur Anz ciĝ gckommeMÊ̂ ^ ^ - _
Volkswirthschaftttches.

GWUMsLLWLL
bahn-Aktien 131.80, Lon'rbarden 26.40, Marknoten 118.20̂ ^ ^ ^ .

m Ubend -Ausgave eulhätt 1 Settage.
StnantroorUidl fUt otn un>>i!uMeN>,î r ^ lU W. f ^ "ln ' mUSbal'tn
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Gasthof Ress . Hattenheim Em RheEngaia.
x Wiesbaden.

«i / irK tftg ? d on  , 8,  lOOO , Abends
LuteS, . !" ° d“ « «" « « » » t - Tivoli,

Ausserordentliche
General-Versammlung^

Gegenstände der Beschlussfassung sind:
1. Der Antrag des Vorstandes, den Verein in das

Vereinsregister eintragen zu lassen.
i.  Der diesem Anträge angepasste Entwurf der

Veremssatziingen.
werden JEntwulf wild den  Mitgliedern zugesendetP 330

l >er Vorstand.

!!!!-«.
Mi «., Ai

^— Markterrasse:

Familien -Abend
im 5 ®" ? • ds * Mts *» A «»e «id * H Ihr , findetClnblokale «t- ainbr »» » , », Marktstrasse:

statt, zu welchem wir freundliclist einläden. F 404
*■" -- Her Vomfiniil.

Biirger-ScliiilzeH“Corps.
Unseren werthen Mitgliedern und

Freunden des Corps zur Nachricht,
daß der große

Schützen
resp.Kmügs-Kull
*.®ÄV “ “•3n",",tc- ta

.Anmeldungen wollen die Mitglieder qefl. sofort an
Kttn Vorsitzenden, Herrn Kfm. Wilhelm Reitz,
iJforftftr»̂ r2? ' r onnc "" Herren Schützenmeister

, , Blucherplatz, und€1. XoelUer , Luiscnstraße 24,
gelangen lassen. - P 368
_ _ _ _ Der Vorstand.

Wiesbadener Militär-Verein.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

diê diesmonatliche General-Versammlung

Samstag, den 13. d. M.,
verlegt ist. p 365

__ Der Vorstand.

i ranenvereiu zor lln terhal tu ng eines
Wikhtieriiiiieii-Asyls in Wiesbaden.

Die diesjährige

oilmitlidje Geilml-NersMuililiig
siihv " brcu, 8 - Januar , Nachmittags5 Uhr , Sonnenbergcrstraße 48 statt.
eingelade" üerêl^cI-,en  Mitglieder werden hierzu freundlichst

Tagesordnung:
» Zâ esrechnuiig und Jahresbericht.
i.  Beschluß über Eintragung des Vereins in das

Verclnsregister und Aenderung der Statuten,
o. Wahl der Rechnungs-Prüfungs-Commission.
4. Neuwahl der statutengemäß ausscheidenden Vor-

standsntttglleder. ^ 201
Der Vorstand.

F>au y. ff och Wächter.

Zur Aufklärung
3nt Aufträge des Herrn Metzgermeisters

Ktroh mache ich Folgendes bekannt:
Am 2. Januar d. I . fuhr der Kutscher des

Hern, 8trol > nach Biebrich; auf dem Nückwcg
'"'Ze derselbe von einem Fleischhändler gebeten,
ans Gefälligkeit (ohne Vorwissen des Herrn
^trolr ) Fleisch nach Wiesbaden behnfs Ab-
u-lerung an einen Hallcnmeister des städtischen
Schlachthauses mitzunehmen. Bei der Einfahrt
m die Stadt wurde der Kutscher von einem
Accisebeamten angehalten und auf das Acciscamt
mitgenommen. Was mit dem Fleisch geschah
weiß Herr 8troh nicht.

Hieraus geht hervor, daß Herr Stroh mit
hem Vorfall überhaupt nichts zu thun hat.

Der Fleischhündler wird die Nichtigkeit der
Angaben bestätigen.

Mit allem Nachdruck wird die Verdächtigung
znriickgewiesen, daß Herr Stroh Fleisch,' das
von der Schlachthausvcrwaltuugals minder-
werthig verworfen sei, anskaufe und in sein
Geschäft schmuggle.
tu  Ä Auftrag, gegen Jeden, der derartige
Gerüchte weiter verbreitet, gerichtlich vorzngehen.

Zugleich sichere ich im Aufträge des Herrn
Demjenigen eilte Belohnung von

3*̂1 10Ö0* - ?», der den
Nachweis erbringt, daß Herr 8troh minder-
werthiges Fleisch in seinem Geschäft verarbeitet
oder verarbeitet hat. x 23z

Kellerhoff,
Rechtsanwalt.

1895er Tischwein

F 'rseiMr . Mar ' IhrlivK 'd
Neiigasse 1. 15276

Jctzt ist cs höchste Zeit,
de»»«

üliiheniitiup. fdjjiiit nldjt ooîdjnöen,
11

)

Achtung! Holzarbeiter!
Samstag, de»» ü. Januar:

Versammlung
«1  de»„Drei Kiiiiigcii", Marktstniße 26.

i so ' j i Tagesordnung:
Neuwahld-rs-wen? '" '̂' Gewerkschaftskartellund

2. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.
, \aVCrS Eine Wohithat für beleibte

^ ^ VPTUSUerträß/i» Herren, für Kegler, Reiter,C>V“ 1urner, Radfahrer etc. etc.
3* Freiheit des Rückgrates,

freie beugende Bewegung!
Dieser solide , bequeme

, Hosenträger ist stets vor-
■räthig bei 8281m

ist der Beste der Welt!
M. Beut * ,

2 . Nengasse 2 ,
». d. Friedrichstrasse.

470 Seiten gebunden, mit* 60 Pf .,
zu kaufen.

Nach auswärts franco gegen Einseiidung von 80 Pf.
jedermann muß, da das Btirgerl. Gesetzbuch am

Kraft getreten ist. dabou Kennt,iiß
iieymeii Die Bestimmungen des neuen BürgerlichenG-sctz-
Lkhen« ° radlreichc Vorkommnisse de« täglichenLevens, daß jedermann sich damit vertraut machen muß. 68
Heinrich Henss , Bnchhandl.. Kirchstasse 20.

Haatbefeftigungs-
Kämmchen.

Anstatt das Haar beim Frisiren
zu bmden, welches für die cigencii
Haare mit der Zeit schädlich wird,
indem ste brechen und durch zu
straffe Spaunnug ausgehen, nehme
nlan obige Käinnichen oder die jetzt
so beliebten Seidenhaatschlupscii
>n Gebrauch. Je nach Größe 40.
50, 60u. 70 Pf. d. St . bei 15853

W . Snlzbacli,
Postichcnr und Damen- Friseur,
Pars.-Handlung, Spiegelgasse 8.

Goldene Medaille Maris 1899.
Kröche. Unfälle.

Das Beste in Brnchbandage ».
Es ist eine bekamtte Thatsgche, daß Brncheinklemninngen

oft einen todtlichen Ausgang nehmen.
Um derartige Fälle zu verhüten, empfiehlt es fick, ein

Bruchband zu tragen, das genau angepaßt ist. Mein
Brnchbemd ist ohne Feder, kein(Summt, kann bequem
.^6  UF10̂l .nchk QetTctQctx tDcvbcu. ©ntpfeljle jcbcut fieibertbeu

£tneu Versuch damit zu niachen; selbst die schwersten Brüche
halte zurück. ^Gleichzeitig empfehle meine Leibbinden,
Nabel -Vorfall -Bandagen.

Hochachtend
J . A.  Sa enger , Brnchsal (Baden).

Ich bin zu sprechen am 11. und 12. Jannar in Wies-
baden, „Hotel Quellenhof ", Nerostraße. 197

Aufruf!
.. Aur die Verwundete» und Hinterbliebenen der in Südafrika

jÄgÄÄSa ? !« !;
li* bÄ C"be n.bcblir L!,ß: fur fie 'st bisher öffentliche Hülfe jedochnoch nicht ui Anspruch genommen worden. 1

Jdi erlaube mir daher»n, milde Gabe» für die Familie» der
St 't üfi "" gefallenen Oranje -Freistaat -Bnret , zu bitten.

wenigstens einigermaßenb:e schweren Wunden geheilt werden,
Fresttaate« schlagtb°" keineswegs reiche» Bewohnern des Orauje-

,n.sc"sbc11' ~ rr ", bei der Bayerischen Bank in^iunchen und deren Filialen Nürnberg, Würzbnrg und
"\b be >m Bankhaus« ebrUder Mioprer inBuaodulg entgcgeugenommeii.

Artgsbnrg, deu9. Dezeniber 1899.
.1. noseiifcls,

Sonfiil des Oranje-Freistaates.

Zllrgefl.Kcmltuißaahme!
hpJ„ ^Zuch'ehmeud nuf die Gerüchte in d-n hiesigeu Tagblättern
oe ebrNu EunbÄInst ^"''stundeten, Fleisch, ulache meineroeiciirleu Kundschaft, sowie eiuein verehrten Publikum die,mit
bekannt, daß ,ch mit diesem Metzgermeister nicht identisch bin.

Andreas Stroh , Metzgermeister,
_ _ Schwalbachcrstratze 45.

Samstag:

Schlachtfest mit Lhristbainii-Bctstcigmmg
„Württemberg,r Hof" , Michelsbcrg 3.<«e »rg Stoebburdt.

speelell Sizilianer,
unter Caarnutie f . absolute Heiiilieit:
CnjDo Fl . fitt  Pf . , bei I » FI . SS  Ff .,

T?schwci* al ®‘‘ 8se*^ Hf., kräftiger angenehmer
Oraxia Fl . »i» B*f . , bei IO Fl . JO Ff . ,

und reif ‘nl F“SSel 80 Pf'’ gehaltvoll, saftig
Von Herrn Geh. Ilofrath Professor Dr.

s resenius untersucht und vollständig
reio befunden , daher fiir Kranke u. Recon-
valescenten besonders empfchlenswerth “ SB

* ecc,,io 85 » r bei IO Fl.
” , 1 fv Per Htr. im Fasse] 90 Pf., kräftigund saftig. “

*”« « “ » raude FI . I Mb ., bei IO FI.
9 !J S‘f ” Per Ltr . im Fasset 1.10 Mk„ voll,reif und kräftig.

F ' ^ a (HgalaFl . l . SO IfU . , bei IO FS.
1 .1« » lt ., per Ltr . im Fässel 1.30 11k., fein-
tomg, elegant.

Marchesana Fl . 1.50 Mk., bei 10 Fl . 1.40 Mk.,
per Ltr . im Fässel 1.60 Mk., bouquetreicherLdelwein, edle Herbe.

Ijicferung in Fässel von 35 l . lter ab.
Die Weine von Sizilien , welches früher

die Kornkammer der Römer, jetzt mit Recht in
Folge seiner grossen Production der Wein¬
keller Italiens genannt wird , zählen zu den
bcsteu Italiens.

Speciell obige .Tlarlien stammen aus
Meinborgen, die auf den -Ausläufern des
Aetna , also vullianisolier Erde , liegen
und im müdesten Hüma Italiens ge-
vvaclisen sind . Die guten Lagen bedingen
natürlich auch die Qualität der Weine. Daher
wurden schon in den sechziger Jahren diese
.reine von den Franzosen mit Vorliebe wegen

ihres angenehmen — nicht saueren noch
herben - - boui | uctrcicIi <*n u . kräftigen
( «cscliniacks aufgekauft.

Meine Sizilianer Rothweine kann ich daher
bei viel billigeren Freisen als besten
Ersatz für Bordeaux empfehlen.

ISi'iBHiisi

1.25
1.50
1.80
2.50

0.90

sehr angenehm mundend Flasche 0.75 Mk.
bei 10 Flaschen n 0 .70 „

Von Herrn Gell. Hofrath Professor Dr.
Fresenius untersucht und vollständig
rein befunden , daher für Kranke u. Recon-
valesccnten sehr empfehlenswert!). **E32

Ycrmoutli di Torino , äclit , Fl . 1.25 Mk.
(keine in Deutschland nachge¬
ahmte Waare),

»Ursula
„ veocliio
, , extra veocliio
« 99 , , sU | ieriore

Moscato di Aetna , vorzüglicher
Frühstücks - und Dessertwein

Vollständiger Ersatz für Malaga und Ungar*
weine. (Nicht zu verwechseln mit vielfach
anderwärts angebotenensogenanntenRosinen-
weinen.)

Willi . Meinr . Birck,
Feke Adelheid - und Orauienstrasse.

Telephon No. 216.
WcinUellercicn:

Uoritzstr . 33 u . Orauienstr . ( Hlädt.
Oberrealscliulc ) .

Niederlagen bei den Herren : 14031
Julius Fractorius , Kirchgasse , Ecke Faul-bnrnnenstrasse.
C itr . Weimer , Ecke Bleich- u. Wairamstr.
Chr . Tauber , Kirchgasse 6.
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